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Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für bi« Stadt »ab den früheren Amtsbezirk Durlach

Tischeint täglich nachmittags, Sonn » und Feier«
tag ausgenommen. BeziMpreis : Durch unsere
Boten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
IM Mark, durch di« Post bezogen 1,86 Mark.

Einzelnummer 10 Pfennig .

Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

n«. rsr

Psmztäler Bott
für GrStzingerr , Berghrmsen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Di « 6 gespalten!- illii . . "
Millimeterzeile (46 Millimeter breit) 6 Pfennig
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z. Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Anzeigeu-
annahme tags zuvor, nachmittags 17 Uhr, für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf«
nähme kann keine Gewähr übernommeu werde»«

Donnerstag, de« ! 6. Dezember 1 SZ? lDS. labrgaag
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M lesihrlich« Spiel t » TschMmtel
Vas man mit dem pattelouflSlmissgklets bkzwcckt — Dem DetteldkguiigsKampf der Volksgruppen will man dos külkgrot brechen — Wen praktWen

frledensbemakungen der weg in bedenklicher Welse verbaut
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Bcrlin , 15. Dez . Die Deutsche Diplomatisch-Politische Kor¬
respondenz schreibt : Die tschechische Regierung hat am Dienstag
im Prager Parlament eine Novelle zum Parteiauflösungsgesetz
vom Jahre 1933 vorgelegt , die heute durchberaten und morgen
verabschiedet werden soll . Als Neuerung ist vorgesehen, dag
gegenüber dem bisherigen Verfahren , welches ein Parteioerbot
von einem Regierungsbcschluß abhängig machte, nunmehr der
Landesbehörde die Befugnis eingeräumt wird, aus dem Ver¬
ordnungswege nach freiem Ermessen und in jedem Ausmaß,
d . h . in gebietsmäßiger wie in persönlicher Hinsicht, Gliederun¬
gen bestimmter Parteiorganisationen auszulösen . Der Zweck
dieses neuen Gesetzes ist kein anderer als der , die den verschie¬
denen Volksgruppen im tschechischen Nationalitätenstaat noch
offen gelassenen Möglichkeiten, für ihre Gleichberechtigung ein¬
zutreten und sich organisatorisch zu behaupten, weiter zu be¬
schneiden.

Daß dieses Gesetz in einem Augenblick vorgelegt wird und
durchgepeitscht werden soll , in dem sich in Europa manche Hofs-

( nungen regen , daß auch die Tschechoslowakei ihren längst fälli¬
gen Beitrag zur Entspannung liefern möge, läßt die tschechisch «
Aktion besonders schwerwiegend erscheinen . Zwar scheut man
sich infolge des bestehenden Interesses im Ausland , dem Chau¬
vinismus den Frontalangriff gegen die für die Belange ihres
Lolkstumes entschlossen eintretenden und darum von einer
überwältigenden Mehrheit getragenen nationalen Parteien
sreizugeben. Dafür glaubt man , mit den Mitteln örtlicher
Maßnahmen , d . h . der Auflösung einzelner lokaler Gliederun¬
gen an entscheidenden Stellen mit Mitteln , die mit „Demokra¬
tie " nichts mehr zu tun haben , am End« den gleichen Effekt zu
erzielen und dem Verteidigungskampf der Volksgruppen gegen
das behördlich mit allen Mitteln gestützte System tschechischer
Rerdriingungspolitik Las Rückgrat zu brechen.

Herr Delbos wird also gerade in einem Augenblick in Prag
eintreffen , wo im Schatten der Bündnisse ein weiteres Glied
einer Politik eingesügt wird, die unter Außerachtlassung sowohl
der eingegangenen Verpflichtungen wie der Menschenrechte den
Kampf gegen die Gleichberechtigung der Volksgruppen im
Staat führt . Diese Politik kann nicht einmal für sich in An¬
spruch nehmen , als eine „Politik des Status quo" zu gelten ,
denn sie zielt darauf ab , noch über Versailles , Triauon und St .
Eermäin hinaus die Stellung der Tschechen unter Nichtachtung
der verbürgten Lebensrechte der anderen Nationalitäten und
unter Anwendung „genügender " Mittel anszubreiten.

Diese Dinge mit Sorge zu beobachten und warnend auf sie
hinzuweisen, ist im Hinblick auf alle hiermit zwangsläufig ver¬
bundenen Beunruhigungen und Spannungen wahrlich alles an¬
dere als „Einmischung"

. Gerade der Umstand , daß man in Prag
in keiner Weise im unklaren darüber ist, welche friedenstörende
Wirkung die bisherige Nationalitätenpolitik ausgelöst hat , läßt

in der Tat berechtigten Zweifel aufkommen , inwieweit über¬
haupt die tschechische Politik Beiträge zur Entspannung zu lei¬
sten wünscht . In Prag weiß man genau , daß eine Verständi¬
gungspolitik mit dem Reich über das Schicksal der sudetendeut¬
schen Volksgenossen hinweg unter keinen Umständen in Frage
kommt. Daher kann der Erfolg einer Politik , wie sie jetzt in
der Tschechoslowakei aufs neue wieder kraß in Erscheinung tritt ,
nur darin bestehen, daß allen praktischen Friedensbemühungen
der Weg in bedenklicher Weise verbaut wird.

»
Slowaken und Magyaren gegen das Parteigesetz.

Prag , 15 . Dez. In einer Unterredung mit einem Mitarbei¬
ter der „Zeit " wandte sich der Vorsitzende der Verein . Magyari¬

schen Parteien , Esterhazy , gegen die beabsichtigten Verschärfun¬
gen des Parteiauflösungsgesetzes und wies darauf hin , daß alle
bisherigen derartigen Gesetze, wie z . V . das Schutzgesetz, das
Pressegesetz , weiter die Zensurmaßnahmen , die Einstellung der
Blätter , Auflösung von Parteien und nun auch diese Regelung
zum Parteiauslösungsgesetz durchaus antidemokratisch seien .

Der Abg. Dr . Sidor stellte fest, daß die Slowakische Volks¬
partei gegen die Vorlage sei, die einen Eingriff in die verfas¬
sungsmäßig verbürgte Versammlungs - und Wortsreiheit dar¬
stellt . Auch der Vorsitzende der Slowakischen Volkspartei , Pa¬
ter Hlinka , erklärte , die Slowakische Partei werde gegen diese
Vorlage kämpfen. Sie werde ihr Recht verteidigen , wenn es
sein müsse, auch mit dem Leben .

«.Kraft durch freude" vorbildlich
VküvdUche ftdrechnung mit den Sozialdemokraten und Kommunisten Ungarns

Budapest , 15 . Dez . Das ungarische Abgeordnetenhaus hielt
am Mittwoch seine letzte Sitzung vor den Weihnachtsserien ab.
Dabei wies der Jndustrieminister mit scharfen Worten eine
höhnische Bemerkung des Vorsitzenden der sozialdemokratischen
Partei zurück, der die NSG . „Kraft durch Freude " und das
italienische Feierabendwerk Dopolavoro zu verunglimpfen suchte.
Der Minister erklärte unter stürmischem Beifall der Rechten,
daß die deutsche „Kraft durch Frr«de" - Einricht«ng Hunderte von
Millionen Mark im Interesse der Arbeiterschaftmobilisiert habe .
Er könne den Sozialdemokraten, so betonte der Minister mit
großem Nachdruck , nur empfehle», ihre internationalen Ten¬
denzen und vor allem das marxistische Ideengut aufzugeben. Nur
dann würde ihre Partei überhaupt fähig sein, der Arbeiterschaft
tatsächlich Nutzen zu bringen. Die sachlichen Fortschritte, die
bisher für die Arbeiterschaft errungen worden seien , seien be¬
stimmt nicht aus den Kampfgeist der sozialdemokratischen Partei
zurückzuführen.

Das Regierungsabendblatt „Esti Ujsag" weist auf das unauf¬
haltsame Schwinden des Einflusses der Maxisten auf die un¬
garische Arbeiterschaft hin . Die ungarische Arbeiterschaft beginne
einzusehen , daß sie , wie es schon der verstorbene Ministerpräsi¬
dent Gömbös immer wieder gesagt habe , ihre Stellung und Aus¬
gabe im Volke nicht im Klassenkamps liege , sondern daß sie einen
der geachtetsten und wichtigsten Teile der Nation bilde. Der
Arbeiter erkenne, daß die marxistischen Gewerkschaften heute nur
den Interessen einer kleinen Clique dienten und zu eng begrenz¬
ten politischen Zwecken mißbraucht würden. Weder die Sozial¬
demokraten noch der Bolschewismus habe der Arbeiterschaft die

Erlösung gebracht. Hinzu komme , daß die Arbeiterschaft jetzt
sehe, wie gerade die Sozialpolitik der jungen nationalen Staaten
wahrhaft menschlich und erfolgreich sei.

Neulandgewinnung an der Nordsee
50000 Hektar dem Meer abgerungen

Berlin , 15. Dez . In einer Betrachtung über Grundlagen und
Ziele der Landgewinnung in Deutschland weist in „Raumfor¬
schung und Raumordnung " der Ministerialrat im Reichsernäh¬
rungsministerium , Rudolf Stadermann , darauf hin , daß seit An¬
fang dieses Jahrhunderts an der schleswig-holsteinischen Küste
etwa 7000 bis 7500 Hektar Vorländereien entstanden sind . Dies
entspricht bei gleichmäßiger Verteilung einem Vorriicken der
Küste um 300 Meter in 37 Jahren oder um 8 Meter in einem
Jahr . Die Landgewinnungsarbeiten erstrecken sich
Sur Zeit an der schleswig - holsteinischen Küste aus ein Watten¬
gebitt von etwa 15 000 Hektar Größe und m Ostsriesland werde»
etwa ' 4000 Hektar planmäßig bearbeitet . Seit 1933 sind in Nord¬
sriesland sechs neue Köge in einer Gesamtgröße von 3200
Hektqr geschaffen worden , darunter der 1350 Hektar große
Ädolf-Hitler -Koog. Für die gesamten Landgewinnung ? - , Küsten¬
schutz- und Deichbauten sind in den Jahren 1933 bis 1937 rund
56 Millionen RM . aus öffentlichen Mitteln bereitgestellt wor¬
den , d . h . jährlich 11 Millionen , während in dem Zeitraum 1900
bis 1932 jährlich nur rund eine Million zur Verfügung stand.
Auf Grund der bisherigen Erfahrungen kann bei Durchführung
der bestehenden Pläne damit gerechnet werden , daß iu etwa
Al bi» SV Jahren der nördliche Teil der schleswig -holsteinischen
Küste bis zur inneren Reihe der Inseln und Hallige» vorgerückt
Iki « wjrd. Ls werden zahlreiche neue Köge entstehe», deren

vesamtgröße auf etwa 35 000 Hektar zu schätzen ist. In etwa
derselben Zeit wird es voraussichtlich auch gelingen , die rund
10 000 Hektar große Leybucht in O st friesland und einen
Teil des Dollart sowie größere Wattflächen an der ostfriesischen
Nordküste zur Verlandung zu bringen und auch hier neue Pol¬
der zu schaffen,

Bei dieser Zielsetzung wird nach Ablauf von drei Menschen¬
altern au der gesamten deutschen Nordseelüste landwirtschaftlich
nntzdares , außerordentlich fruchtbares Neuland in einer Gesamt¬
größe von schätzungsweise etwa S0 0V0 Hektar dem Meere ab
geruugen und besiedelt sein Bei einer durchschnittlichen Größe
der Bauernhöfe von 15 bis 20 Hektar ergeben sich etwa 3000
neue Siedlerstellen mit Raum und Arbeit für 15 000 Menschen .

An der deutschen Ostsee käste kommen Landgewinnunas -
arbeiten nicht in Betracht , wohl aber Maßnahmen zur Siche¬
rung auch durch Erhöhung und Verbreiterung des Sandstrandes .
Rackchem der Referent noch aus die Landgewinnung aus den
Mooren verwiesen hat , sagt er , daß das etwa 250000 Hektar
große Wattenmeer in Schleswig - Holstein und Ou -
friesland nur teilweise in Kulturland umgewandelt werden
könnte, wobei ein Landgewinn von höchstens etwa löO OOO Hek¬
tar zu erzielen sei , was eine Vergrößerung der zur Zeit land¬
wirtschaftlich genutzten Fläche Deutschlands um 05 P >or« >»
bedeutete.

10 lonnen Waffen wurden gefunden
Paris , 15 . Dez . Zu der bereits gemeldeten Auffindung

eines neuen geheimen Waffenlagers in Paris wird weiter be¬
kannt, daß es sich hierbei um das mengenmäßig wohl bedeu¬
tendste Lager handelt, das bisher von der Polizei ausgesunden
wurde. Nicht weniger als sieben Tonnen Waffen und Munition
wurden aus der Garage abbesördert.

«-

Keine Mittäterschaft politischer Persönlichkeiten bei den Waffen¬
speicherungen in Frankreich .

Paris , 16 . Dez . Zu den gemeldeten Waffensunden in einer
Pariser Autogarage erfährt man , daß die Polizei bis Mitternacht
etwas zehn Tonnen verschiedener Waffen zu Tage gefördert hat .
In zuständigen Kreisen wird erklärt , daß die durchgeführten Un¬
tersuchungen nicht den geringsten Beweis für die schuldige Mit¬
täterschaft politischer Persönlichkeiten im Zusammenhang mit
den Waffenfunden erbracht hätten .

knglond fordert üenugtuung
klne Note on Japan

London , 15. Dez . Der Text der britischen Note an Japan , der
am Mittwoch abend veröffentlicht wurde , nimmt in längeren
Ausführungen auf die Vorfälle bei den britischen Kriegs - und
Handelsschiffen auf dem Yangse Bezug . Nachdem im Einzelnen
die Angriffe auf die Schiffe dargestellt worden sind , gibt die
englische Regierung ihrer Freude Ausdruck über die Note der
kaiserlich-japanischen Regierung» in der diese ihr tiefstes Bedauern
über diese Vorfälle ausspricht . Es wird auch mit Genugtuung
festgestellt, daß die japanische Regierung ihre Bereitschaft kund¬
getan hat . die Schuldigen zu bestrafen . Die englische Regierung
wünscht , daß die für die Angriffe auf die britischen Handels¬
schiffe verantwortlichen japanischen Offiziere und Soldaten in
gleicher Weise zur Verantwortung gezogen werden , wie die¬
jenigen , die für die Vorfälle auf den Kriegsschiffen verantwort¬
lich sind .

Die Note schließt mit dem Ausdruck, daß es klar sei, daß die
bisher von der japanischen Regierung unternommenen Schritte ,
um derartige Angriffe zu verhindern , sich als Fehlschlag er¬
wiesen haben . Die britische Regierung müsse daher jetzt er¬
suchen, darüber informiert zu werden , daß tatsächlich Maßnah¬
men ergriffen worden sind , die angetan sind , derartige von ihr
beanstandete Zwischenfälle abzustoppen.

Donnerstag Hauptausfchuß des Nichteinmischungsausschusses .
London , 15 . Dez . Die nächste Sitzung des Hauptausschusses

des Nichteinmischungsschusses ist aus Donnerstag festgesetzt
worden .



Z22000 IM für die Opfer Ser Mett
Berlin , 15 . Dez . Vor wenigen Tagen trat der Ehrenausschutz

der „Stiftung für Opfer der Arbeit " zu feiner ' üblichen ' Wsikj -
nachtsfitzung im Sitzungssaal des ReichsministeriilmS ' für VvtzS-
aufklärung und Propaganda zusammcv. Meht als ' 2000 Gesuche
standen zur Entscheidung, die noch vot '

Weihnachten verabschiedet
werden sollten.

' ' ' ' " ' "

Aus dem Bericht des ehrenamtlichen Geschäftsführers , Ober¬
regierungsrat Dr . Ziegler , ergab sich , dag die Stiftung neben
der laufenden Betreuung der Opfer der Abbeit wie Msher auch
bei den verschiedenen größeren Unglücksfällen in der letzten Zeit
helfend eingegriffen hat . Außerdem ist die Kinderverghickung
gegenüber dem Vorjahre weiter gesteigert worden . Es hänselt
sich dabei um dis Kinder von Vätern , die in ihrem Beruf töd¬
lich verunglückt sind . Ebenso sind im Laufe des vergangenen
Sommers 157 Kinder von verunglückten Seeleuten aus den
Mitteln der „Stiftung für Opfer der Arbeit auf See " ' zu einem
vierwöchigen Erholungsaufenthalt an die See geschickt worden.
Der Ehrenausschuß beriet dann über die von der Geschäftsstelle
der Stiftung zur Beschlußfassung vorbereiteten 2162 Gesuchen .
Es wurden 1581 Gesuche mit im Gesamtbetrag von 322 358 RM .
in einmaligen und lausenden Zahlungen bedacht . 587 Gesuche
mußten abgelehnt werden , da die wirtschaftliche Lage nach den
Richtlinien der Stiftung als nicht besonders ernst anzusehen
war oder da die sonstigen Voraussetzungen für die Gewährung
einer Unterstützung nicht gegeben waren . Aus der „Stiftung
für Opfer der Arbeit auf See" gelangten im Jahre 1937 rund
50 000 RM . zur Ausschüttung. Die gesamten Bewilligungen aus
den Mitteln der Stiftung erreichen damit einen Betrag von
rund 5 Millionen RM . Es ist dafür Sorge getragen , daß die
in der Sitzung bewilligten Unterstützungen noch rechtzeitig vor
Weihnachten in,die Hände der betreffenden Volksaenoüen
gelangen .

Prciskommissar Gauleiter Wagner über nationalsozialistische
Wirtschafts - und Preispolitik .

Hagen (Westfalen ) , 16. Dez . Auf Veranlassung des Eauwirt -
schaftsberaters des Gaues Westfalen - Süd in Gemeinschaft mit
dem Präsidenten der südwestfälischen Industrie - und Handels¬
kammer und dem Leiter der Wirtschaftsgruppe Werkstoff-Ver¬
feinerung wurde am Mittwoch in der Stadthalle in Hagen eine
wirtschaftspolit . Kundgebung veranstaltet , an der außer Vertretern
der Partei und der Behörden eine große Zahl von Vertretern
der westfälischen Wirtschaft teilnahmen . 2m Mittelpunkt der
Kundgebung stand eine Rede des Reichskommissars für die
Preisbildung nud Oberpräsidenten Gauleiter Josef Wagner , der
in etwa zweistündiger Rede die Grundsätze der nationalsozia¬
listischen Wirtschaftspolitik entwickelte. Eingangs betonte er,
daß die Politik immer den Vorrang vor der Wirtschaft haben
müsse , da wirtschaftliches Blühen und Gedeihen unabänderlich
gebunden seien an die Größe, Kraft und Zielstrebigkeit einer
wirklich echten und gesunden Staatspolitik .

Regelung des Arbeitseinsatzes
Berlin , 15. Dez . Die Durchführung des Vierjahresplanes ist in

weitgehendem Matze von der Bereitstellung der erforderlichen
Arbeitskräfte abhängig . Mangelsrscheinungen im Arbeitseinsatz
müssen vermieden werden . Dabei muß gegebenenfalls auch aus
Kräfte zurückgegriffen werden , die bisher für den Arbeitsein¬
satz nicht zur Verfügung standen, jetzt aber für die Wiederauf -
bauarbeit an anderer Stelle eingesetzt werden müssen . Aus die¬
sem Grunde hat der Leiter der Grschäftsgruppe Arbeitseinsatz
beim Beauftragten für den Vierjahresplan unter dem 1t . De¬
zember 1937 eine „Anordnung zur Durchführung des Vierjah -
resplanes über Veschränkungen in der Ausübung
des Wandergewerbes und Stadrhausiergcwer -
bes " erlassen.

Die neue Anordnung schafft die Möglichkeit, die Genehmigung
zur Betätigung im Wandergewerbe und Stadtbausiergewcrbe
solchen Personen zu versagen bzw . zu entziehen , deren Arbeits¬
kraft aus staats - und wirtschaftspolitischen Gründen an ande¬
rer Stelle innerhalb der deutschen Volkswirtschaft zweck -
voller ausgenutzt werden kann . Nus diesem Grunde
ist in der Anordnung bestimmt, Laß ein Wandergcwcrbeschein
oder Stadthausierschein von der zuständigen Stelle nur dann er¬
teilt werden darf , wenn das für den Wohnort des Antragstel¬
lers zuständige Arbeitsamt der Erteilung zugestimmt hat . Ebenso
ist aus Gründen des Arbeitseinsatzes ein bereits erteilter Wan -
dergewerbeschein oder Stadthansierschein von den zuständigen
Stellen zu entziehen , wenn das Arbeitsamt dies beantragt

Me Weltausstellung — mit Vefljlt
pariser unerfreuliche Plan)

Parks , 15. Dez . Senator Taillaux hat als Vorsitzender des
Ausschusses , der zur Begutachtung der Verwaltung uud ' Fknänz-
gebarung dck ' Parise 'r Weltausstellüng ''eingesetzt wakg LiNcn Be¬
richt ausgearb 'eitet , in dem er die plötzlichen Aenderungen der
Pläne und die häufigen Gegenbefehle während der Durchfüh¬
rung der AusstHllung

'
bemäiigHlte. 3 « EnderHbnis seien diel auf

300 Kill . angesetzten Ausgaben ' a
'
uZ 14 ^ 3 9 Millio¬

nen gestiegen . Demgegenüber standen Einnahmen in Höhe
von 150,7 Millionen Franc , so daß der eigentsiche Unterschutz
1293,7 Millionen Franc betrage . Hiervon seien ckbzuzichen dke
Zuschüsse des Staates , der Stadt Paris aus dem großen Ärdeits -
prögramni und von der Äationallotterie in eiyer Gesamthähe
von 'E Millionen , so datz

'd ^ k Sik'a a t nunmehr stich Ästen
Unterschuß von 180,2 Millionen Franc decken
müsse. Das Parlament müsse also diese Summe noch bewilligen .
In ' diesem Zusammenhang muß auch noch daran erinnert' wer¬
den^ daß die Wiedereröffnung der Ausstellung im Jahre 1938

rund weitere 150 Millionen '
kosten würde .

Auszeichnung sör das deutsche Erziehuugsweseu
Berlin , 15. Dez . Das Deutsche Zentralinstitut für Erziehung

und - Unterricht hat Zur dl « > SoO ^ Hchstu „Deuhcĥ Kunst-
erziehung"

, die es für die Pariser Weltausstellung einrichtete,
drei höchste Preise (Grand Prix ) erhalten , je einen in Klasse 10
(Unterricht in Hochschulen , höheren Schulen und Vp ( ksfchulen ) .
Klasse 1L >(Kunstunterricht aller Stufest ) uird Klaffe 1I (Tech¬
nischer Unterrichts Die Ausstellung umfaßt Wüstst- und '

Ee -
brapchsgcgenstände aus Fachschulen sowie Zeichnungen aus all¬
gemein 'bildenden Schulen und, Kunstschulen. 2n Anbetracht des
geringen Umfanges der Ausstellung be,deuten die drei Preise
eine '

ganz besondere Auszeichnung, zumal sie von dem Preis¬
gericht einstimmig beschlosten wurden .

logesbefW lies Kelch sstigenWtzrers
Der Tagesbefehl des Reichsjugendfiihrers zur Winterhilfssamm -

kung der HI .
Berlin , 15. Dez . Znr Wintexhilfsaktion der Hitlerjugend

vom 17.—IS. Dezember hat der Neichsjugendsiihrer Baldur von
Schirach den folgenden , im Rrichsjugend -Prestedienft veröffent¬
lichten Tagesbefehl an die HI . erlassen :

Der jährliche Einsatz für das Winterhilfswerk - es deutschen
Volkes ist für die Hitlerjugend nicht nur eine Selbstverständlich¬
keit , sondern von allen Taten des Jahres die schönste, weil sie
selbstlos ist.

Ihr , meine Kameraden und Kameradinnen , sollt vom 17.—IS.
Dezember Eure nationalsozialistische Gesinnung wieder unter Be¬
weis stellen.

Unser Sammelbüchse» sind Waffen im Kampfe für die Volks¬
gemeinschaft! .

Herzog von Aosta nach AeihioM abgereist
Rom , 15. Dez . Der Herzog von Aosta, Vizekönig von Aethio -

pien , hat sich am Mittwoch vormittag in Neapel an Bord des
Kreuzers Zara nach Jtalienifch -Ostafrika eingeschifft. Auf hem
Wege zum Hafen, wo Abteilungen der Wehrmacht und Schwarz¬
hemden Spalier bildeten , wurden ihm von der Bevölkerung
äußerst herzliche Kundgebungen dargebracht . Kürz vor der Aus¬
fahrt des Kreuzers begab sich der Kronprinz an Bord des
Kreuzers .

Am 21 . Dezember wird der Vizekönig von Aethiopien , Herzog
von Aosta, zur Uebernahme seines hohen Amtes in Addis Abeba
eintreffen .

Maul - und Klauenseuche auch in Südafrika. Die seit ei¬
niger Zeit uyilausenden Gerüchte, wonach auch in Südafrika
die Maul - und Klauensemho ausgebrochen ist," sind nunmehr
durch eine Erklärung des Zandnirtschaftsministeriumsbe¬
stätigt worden . Der Herd der Infektion scheint m der Nähe
des an der Grenze gelegenen Städtchens Kommäti -Poort zu
liegen. Die Seuche tritt kn relativ milder Form auf,

' hat
aber bereits große Landstriche im Nordosten von Transvaal
erfaßt .

Erdrutsch am Brenner. Durch einen Erdrutsch wurde die
Vrennerstratzs und did ' Eisenbahnlinie ist der Nähe der Sta¬
tion Kastelruth am Dienstag vollständig verschüttet. Ei¬
nige Felsblöcke sind in die Eisack gestürzt . Der Straßen-
und Zugverkehr blieb geraume Zeit unterbrochen , doch ist
es bereits gelungen, ein Gleis der Vrennerlinie wieder
frei zu machen . Die abstürzellden Felsblöcke haben einen
Lastwagen zertrümmert .

Wahlunruhen auf den Philippinen . Bei der Vorberei-
rung der ersten feit der Errichtung des Phrlippinen-Staates
abzuhaltenden Gouverneur - und Stadtratswahlen kam es
in den verschiedensten Inselketten zu Unruhen . Dabei wur¬
den drei Personen getötet und'

sieben verbündet . Zur Wie¬
derherstellung der Ordnung wurden sogar Trum»'» aukae-
boten .

Vorläufige chirrefische Regierung
übernimmt nordchinesische Zollverwaltung

^Tokio, 15 . Dez . (Ostasien,dieM des DRV .) Die vorläufige Re¬
gierung der Republik

'
Chnrä hat , wie Domei meldet , beschlossen,

die Zollverwaltung von Nordchina Unschlietztüh - er
Zollverwaltungen von Tientsin, . Tfchinwangtao und anderen
Plätzen ' zu übernehmen und zu diesem Weck Verhandlun¬
gen äufzunehmen . ' ' >

Die „Kommission zur Aufrechterhaltung des Friedens "
, die

in Tientsin nach der Besetzung durch japanische Truppen aus chi¬
nesische» Bürgern gebildet wuxdr , ist . nach einer Domei -Meldung
formal aufgelöst und in eine „Stadtverwaltung von Tientsin "

umgewpndelt worden , die der vorläufigen Regierung in Pe¬
king unterstellt ist . Der Vorsitzende des bisherigen „Friedens¬
ausschusses

" in Tientsin , Kaoliygwei , ist z»m Bürgermeister vH»
Tientsin bestellt woxden Eine ' äb >' ttche ttmgrupv -ieruyg ist
Peking erfolgt .

Die Deutschen iu Nanking «otzlauf
Schanghai , 15 . Dez . (Ostasiendienst des DNB .) Die japanische

Botschaft teilt mit , daß sämtliche 27 Ausländer , die sich inner¬
halb des Stadtkernes von Nanking auf- alten , wohlauf sich) .
Unter ihnen befinden sich sechs Deutsche , H Amexitarchr, ferner
ein Engländer und zwei Russen. Diplomatische Vertreter frem¬
der Mächte halten sich nicht mehr in NankiNg auf . 2n ' der
Sicherheitszons befinden sich noch 150 000 Chinesen.

Die Zwischenfälle im Fernen Osten
vor dem englischen Unterhaus

London, 15 . Dez . Jni Unterhaus gab Eden am Mittwoch auf
'eine Anfrage des Führers der Opposition , Attlec , hin eine wei¬
tere Erklärung zur Lage im Fernen Osten. Eden erinnerte - as
Haus daran , daß sofort nach dem Angriff auf britische Schiffe
-auf dem Jüngtsc der britische Botschafter in Tokio die schärfsten
Vorstellungen bei der japanischen Regierung erhoben habe . Dann
werläs er den Wortlaut der Note , die der japanische Außenmini¬
ster am Dienstag an den englischen Botschafter in Tokio gerich¬
tet hatte , in der die Kaiserlich- japanische Regierung He Zwi¬
schenfälle aufs tiefste bedauert . Die ' Kaiserliche Negierung hofft
ernstlich , daß diese bedauerlichen ZwisckWfalle die irgtzirsistMe
Freundschaft Zwischen den beiden LäWetn

'
nicht - ecjpkrüchtjgen

werdem
Eden gab dann bekannt , dir englische Regierung wexde der ja¬

panischen eine Mitteilung übersenden , in - er sie den Empfang
dieser Note bestätigen und gleichzeitig ihre Einstellung gegeg-
über der ganzen Serie von Zwifchestsällen bxfiniexen Werste. Da¬
bei lege sie besonderen Nachdruck auf den Ernst der Situation ,
die so entstanden sei , und auf die Folgerungen , die sich ihrer
Meinung nach hieraus ergeben . Die englische Regierung lenke
weiter die Aufmerksamkeit auf gewisse Seiten der jüngste» Zwi¬
schenfälle, die in der Note der japanischen Negierung nicht er¬
wähnt worden seien. Im einzelne« wünsche di« englisch « Regie¬
rung die Zusicherung einer A k tion , die es endgültig
sicherstelle , daß sich derartige Zwischenfälle nicht wiederholen ,
die , wie die japanische Regierung selbst erkenne, die Beziehungen
zwischen den beiden Ländern beeinträchtigen mußten .
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31 . Fortsetzung .

Aber wenn er dann zuweilen vor ihr stand ,zu irgendeinem Ausgang angezogen , schlank, elegant ,dann wollte sie ihn wieder haben. Genau so, wie sie
sich einst eine Ehe mit ihm erzwungen hatte . Im
übrigen tröstete sie sich damit , daß Bernhard ihr ja doch
gehörte und keine andere ihn haben konnte. Von den
wahren Verhältnissen der alten Firma hatte sie noch
keine Ahnung , sic hielt sich noch für sehr reich, wenn
auch der Vater vor feinem Schlaganfall gemurmelt
hatte : „Kind , ein bißchen cinschränken wirst du dich
natürlich müssen, es steht nicht gut , ich meine , Bern¬
hard hat geschäftliche Sorgen ." Aber sie hatte - as
nicht ernst genommen . Natürlich hatte Bernhard sich
bei ihrem Vater beklagt, daß ihr Nadelgeld zu hoch
sei, vielleicht auch, daß er zu viele und zu hohe
Schneiderrechnungen bezahlen müsse . Aber - as hatte
sie nicht zu Herzen genommen . ' Sie dachte gar stichtdaran , sich einzuschränken. Wäs fiel denn ihrem Mastste
und ihrem Vater ein , auf einmal den Geizhals spielen
zu wollen ? Sie hatte sich stoch nie im Lehen eisten
Wunsch zu versagen brauchen , ünb sie dachte gar nicht
daran , das jetzt zu tun . . >

Der Knabe hustete. Unwillig wandte sie sich nach
ihm um.

„Was hast du, Günter ? Weißt du denn nicht , daß
ein artiger Junge sich nicht so gehen läßt ?" sagte sie,und ihre Stimme klang scharf, so daß das Kind sich
ängstlich duckte.

„Geben Sie mir meine Perlen "
, sagte Hertha kurz

zu dem Mädchen , das bescheiden wartete .
Frieda reichte der Gnädigen den Schmuck . Es waren

Perlen von ungeheurem Werte , und Hertha lächelte
sich selbstgefällig zu im Spiegel . Keine Dame der .Ge¬
sellschaft besaß solche Perlen . Keine ! Und sie wußte ,
wie sie um Siesest köstlich?« Schmuck beneidet wurde .

Das hellblaue Kleid machte sie etwas zu - ick, aber
sie, die sonst so peinlich auf jede Wirkung bedächt war ,
bemerkte das heilte nicht . Sie fuhr in die Dper und
wußte , - aß auch Ernst Koloman da sein würde , - er
Amerikaner , - er große Besitzungen in den 'Staaten
hatte, und der auch von den Djamantengruben in
Afrika gesprochen hatte.

'

Hertha lag es fern , mit dem Amerikaner ein Ver¬
hältnis anfangen zu wollen , aber es gefiel ihr , daß er
ihr frine Bewunderung so offen zeigte . Und Bernhard
würde es auch nichts schaden, wenn er einmal süh, wie
begehrt seine Frau noch war .

Wieder hustete ihr Kind . Dabei mühte es sich,
den Husten zu unterdrücken. Ein zorniger Blick der
Mutter traf den Kleinen , dann ging Hertha Röansen
hinaus , ließ sich vom der Zofe in - en weißen Mantel
helfen . Ohne sich von Mann und Kind zu verabschie¬
den, ging sie die Treppe hinunter . Unten wertete Her
Chauffeur mit dem Wagen .. Kurz daraus fuhr sie
davon .

Droben schlang das Kind die Arme um das
Fräulein .

'

„Mir tut Hals weh, alles brennt . Bitte , trinsen ."
Erschrocken fühlte 'das ' Kjnderfranlern den raschen

Pulsschlag . Und Fieber Hatte der Kleine tatsächlich
schon. Sein Gesicht rötete sich immer rstehr, sind her
Husten kam jetzt schon in hesttmmten HWLndest) Das
Fräulein war zu Tode erschrocken. Was sollte sie tntt ?
Sollte sie eigenmächtig deck Arzt rufen ? 'Es Mär sonst
niehiand mehr daheim. Vorst gnädigen Herrn Hatte sie
noch nichts gehört . Vielleicht war - er gar nicht nach
Hause gekommen. Was solste sie npr tun ? "

Schließlich begab sie sich ins Herrenzimmer hinüber .
Das heißt, sie kam nur bis vor die Tür . Dri .NMP

hörte sie Stimmen . Der junge Herr sprach mit seinem
'

Bruder , dem Herrn Käpitänlentnqnt .
„Das ist - ejn letztes Wort , Frank ?"

„Bestimmt ! JH mache diese Mode , sich auf solche
Art und Weise wieder auf die Beine zu helfen, nicht
mit, - as mühtest - u wissen." i

„Ich habe es gewußt . Du hast - ich von jeher wie
ein AüßeÜseiter gegen die Familie ' benommen .' Und
hu brauchst uns ja nicht . Daher die Gefühllosigkeit . Ich
nehme es dir nicht übel . Durchaus nicht . Aber viel¬
leicht hxMt du mal an mich, wenn ich Schluß gemacht
habe . Und diesen Schluß werde ich nämlich auf der
ganzen Linie machen ."

„Hlch !
' Aber ich würde da an deiner Stelle doch an

mein Kind denken. Mit dem, was du da vorüast. ist
dem armen kleiyen Kexl nicht geholfen ."

„Ich habe das Leben satt, daß du es weißt ."
„Dann bist du ein Feigling , Bernhard . Noch kannst

du standhalten, wenn du es ehrlich witzst."

„Nein ! Das kann ich nicht mehr. Ich habe es lange
genug getan . Ich bin zermürbt . Gegen diesen Feind ,
gegen diesen unsichtbaren Feind komme ich nicht aus ."

Ratlos stand das Fräulein noch immer vor - ?r
Tür ! Tann klppfte sie läüt sind vernehmlich .

'

„Herein ! " '
Äer Hausherr sah sie böse an.
„Ws '' ' '
„Verzeihung , die gnädige Frau ist in die Oper

gefahren . Und Oünter hat Fieber und Hustet furchtbar."
„Entschuldige Frank ."
Bernhard Röänse'n war schon an dem Fräulein vor¬

über, schnitt rasch' tnT Ktnderzimmer . Frank folgte ihm.
Die beiden Männer Mnden dcknn am Bett hes Kleiste.n,

Soll sosprt

jervhard sagte es , und habet Hielt er öle heißen
Hynde des Kindes in hen seinen .

„Vati , lieber Vati ! "^ ^ ( Fortsetzung fvlgt .k
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